
Pascals „Memorial”,
e1INn ekstatisches Dokument?

Von Hardıng Meyer

Man kennt das „Memorial“. Die Deutungen dieses eigenartıgen Dokuments
jedoch gehen auseinander. Den eınen erscheint N als das Zeugnis fur den Begınn
eıner geistigen Störung, die VOIN diesem Zeıtpunkt das kristallklare Denken
Pascals fortschreitend trübt un! schließlich Aus dem genialen Physıker un! Mathe-
matıiker eınen hemmungslosen Polemiker, eınen relig1ös Verzweıtelten der einen
einsamen Mystiker werden äßt Für die anderen hingegen gehört CS den kost-
barsten Papıeren der Christenheit, weıl in ihm die persönliche Offenbarung, die
Gott einem Menschen hat zuteilwerden lassen, vyew1ssermafßen MI1t den Händen
greifbar wird, eiınen geradezu „materiellen“ Niederschlag gefunden hat

VWıe mMa  3 uch immer das „Memorıial“ deutet, siınd doch nahezu alle Inter-
reten sıch darin ein1g, da{fß diese Niederschrift nmıt — N Aaus dem Erleben
STamMmMt un eben dadurch iıhren besonderen Charakter bekommt, auch LWa gSCHCN-ber anderen Beschreibungen relig1öser Ekstasen. Erleben und Niederschrift schei-
Ne'’  $ hne Zäsur iıneinander überzugehen. Nıcht einmal eın atemschöpfendes Be-
sinnen Ltrennt s1e. Kaum 1St der Nsturm des Erlebens vorüber, versucht Pascal
bereits mıt och fiebernder Hand 1n abgerissenen Sitzen das Erlebte auf dem
Papıer testzuhalten. „Feu  « Feuer steht ber allem, un: INa  3 spurt dieses Feuer,
diese Jut des Erlebens och AaUS dem Staccato der Sätze un Worte. „Alles 1m
Memorial zıttert VO Erregung.“ Pascal „stammelt“. Er 1St voll „stammelnder
Freude“, voll „überwältigender, immer TECU ausgedrückter Freude“, schreibt Guar-
dını.1! Der bedeutende französische Pascaltorscher Fortunat Strowski rückt die
Nıederschrift nah das Erlebnis heran, dafß beıides als gleichzeitig schildern
kann.? „Obwohl Pascal auf diese Stunde der großen Wende vorbereitet WAar, 1St
S1E€ do oftenbar miıt elementarer Plötzlichkeit über ıh gekommen. W as sıch da
Zugetragen hat, mu überwältigend SCWESCH se1n, daß CS dem ja
miıttelbaren Eindruck MI hastiger Hand festzuhalten versucht hat Man spurtoch beim Lesen, welche ungeheuerliche innere Bewegung und Erregung CS SCWESCH
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se1n mudfß, die L  .  hn réden ]äß£“‚ schreibt Lilje } und tormuliert damit csehr Suitrettend
den Eindruck, den das Lesen der das Zitieren des „Memorı1al“ hervorzurufen
pflegt. Da 1St WAAar zunächst die gCeNaAaue Angabe des Datums, der Uhrzeit un!
der Dauer des Erlebnisses, W1e CS der exakte Beobachtungen un: Beschreibun-
c gewöhnte Wiıissenschaftler Ltun pflegt. ber dıe „Ekstase zıttert noch ın
ihm Nach- schreıibt Giraud.* Es gelingt ihm nıcht, sıch der Woucht des eben Er-
lebten 711 entziehen un sıch ruhigem Niederschreiben zwıngen. Was
schliefßlich auf dem Papıer ‚steht, sınd hıngeschleuderte Satzfetzen, Schriftzıtate,
Ausrufe, sıch steigernde VWiederholungen, Bıtten, Gelübde un jene ergreifendespontane Korrektur, 1ın der eın 1n vewÖhnlicher Schrift geschriebenes „Dieu de
Jesus Christ“ MI1t einem einz1gen Strich durchstreicht, I1U:  a zrofß wieder-
holen D4 eu d e Jesus S  LE

Es sind die Worte eines „ekstatischen tammlers“ .5 Das Erlebte bricht Aus iıhm
hervor W1e eın Strom, der se1ıne Dämme zerreıfist. Es 1St orodß, bedrängend,

gewaltig.
In c1er Jat Wer das „Memorı1al“ lıest, w 1e CS sıch uns 1in seiner endgültigen

Fassung darbietet, dem mu{ notwendig als 1n seinem Charakter eindeutig s
scheinen.: In nahezu jeder Zeile x1bt CS sıch als ekstatisches Dokument und erhebt
damıt implızıt den Anspruch, om Leser uch als solches, und Nnur als
solches, verstanden werden.

Wer ZU ersten Male das Original des „Mémorial“ VOr sıch hat, 1n dem wird
sıch dieser Eindruck vielleicht och verstärken. Das Schriftbild wiıird ihm als
Spiegel der inneren Erregung Pascals erscheinen.® Die tiefen Faltlınıen, 1n denen
das Papıer stellenweise durchgestofßen ISt, erinnern ihn daran, da{fß Pascal nach
dem Zeugnis se1nes leners dieses kostbare Dokument der persönlichen Gnade
Gottes acht Jahre lang auf seinem Leibe haben soll, „COUS dans la
doublure de SO pourpoimnt“, W 1e der Abschreiber des „Memorial“, bbe Perier
am Rande der Kopiıe vermerkt.7

Mırt anhaltendem Studium un: wiederholter Prüfung dieses Blattes jedoch be-
yinnt sıch der Eindruck seltsam verschieben. Es Mag se1n, daß mMiıt der Fest-
stellung anfängt, da{ß das Schri#bild des „Memorı1al“ sıch 1 keiner Weıse on
dem ‚der anderen „Pensees“-Fragmente unterscheidet. Nahezu alle Fragmente
bieten dieselbe zerrissene Handschrift, die iNnan 80088 den ‚COUPS de oriffe d’un chat
irrıte“ 8 verglichen hat Vielleicht auch hatte man für jenen erschütternden Auf-
schrei ‚„Joye Joye Joye pleurs de Joye  66 eın hingerisseneres Schriftbild ErWwWartet
un ıcht dieses befremdende Absetzen nach dem ersten „Joye  «“ und das Eın-
tauchen der Feder, obwohl der Fluß der Tinte noch klar un kräft;

seiın scheint. gewesen
T Lilje, Hanns, Die O/rdm;ng des Herzens, Nürnberg 1954

4A Giraud, Vıctor, Blaise Pascal, Parıs 1911
Peters, E Blaise Pascal. Die Sternenbahn e1nes Menschengeistes, Ham-

burg 1946 Hanswalter Giesekus schreıibt 1n seinem Büchlein „Erkenntnis des
Wirklichen“, daß dieses „Stammeln 1n scheinbar zusammenhanglosen, WIrr dahin-
geworfenen Satzbrocken, Zitaten un: ZU Teıl ga isolierten WoOortern die einZ1gangepaflste usdruckstorm“ sel.

So heißt 1n der RES 710 „Von den Gefühlen, die in jenerentscheidenden Nacht durch seine Seele W Oogten, zeugen die abgerissenen VWorte, die
1in hastiger, unleserlicher Schrift auf ein Stück Papıer WAar

Bıbliotheque Nationale (Parıs) 9202
aul Des)ardıns. Zitiert bei Zacharie Tourneur, Une vıe VecCc Pascal, Parıs

1243 35
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Gewi(ß mogen das Enttäuschungen allzu hochgespannter Erwartungen se1ın.

Aber INa  z beginnt U doch aut die eigenartıge Tatsache autmerksam werden,
da{ß die wenıgen Zeılen des „Memorial“ relatıv zahlreiche Korrekturen autweisen.
Bereıts das bloße Faktum, da{i Pascal 1er korrigiert, mui{fß befremdlich erschei-
Nen. Warum bringt 1n einem solchen „Erinnerungsdokument“ überhaupt Kor-
rekturen d wırd INa  >} fragen mussen. Ist diese Tatsache noch vereinbar MIıt
der Auffassung, Pascal habe 1mM „Memorial“ se1n Gotteserlebnis » dem
mittelbaren Eindruck Miıt hastiıger Hand festzuhalten versucht“?? Ist eın „eksta-
tischer Stammler“,10 der oftenbar sehr bemüht iSt, doch ja korrekt stammeln,
ıcht eın Wiıderspruch 1n sıch?

Es wırd 1ler reıilich sogleich fragen se1n, welcher Art diese Korrekturen
sınd. Sınd S1e eLW2 dadurch gerechtfertigt, daß sıie schwere Fehler un Verschrei-
bungen korrigieren der Wichtige Auslassungen erganzen? Um diese Frage be-

aNntWwOrTteN, geben WIr den französischen Wortlaut des „Memorial“ nach dem Or1-
ginal wieder, wobei die Streichungen 1n Klammern un Miınuszeıichen, die Hınzu-
fügungen 1n Klammern un: Pluszeichen ZESETZL sınd Dabe;ji erg1ıbt sıch, da{fß aAb-
gesehen VO  w Vvier geringfügigen Streichungen handelt sıch da vier ein-
zelne Buchstaben, die oftenbar Worte beginnen sollten, dann ber sogleich wieder
gestriıchen wurden der exXt acht Korrekturen aufweist.11

de 1654
Lundi z novembre Jour de St Clement Pape Et martır

(1 autres Martıirologe
Veılle de Chrysogone martır Et autires
Depuis envıron dıx heures Et demy du SO1LFr Jusques envıron MmMinuLt
LEt demy

FE  e
Dıeu d’Abraham, 1eu Isaac, dieu de aco

(2) NO des Philosophes Et (A+-des-+)
(3) Certitude, Certitude sentiment Joye palıx
(4 ( — Dıiıeu de Jesus Christ —

Dıeu de Jesus Christ
Deum INeuUum Et eum estrum
TIon 1eu SCId INON 1eu
Oubly du monde Et de LOUL hormys dieu

5 LIrOoOuVve que Par les Voyes ense1gnees (—par—) ( daDs I)
evangıle

Grandeur de m AIl humaine
Pere Juste le monde poınt (—Conneu—-) ( Connt-) (+mais(6) (7) Je Connu-t)

Joye Joye Joye pleurs de Joye
Je 1981 SU1S separe
Dereliquerunt fontem q Vıvae.
Mon dieu quitterez Vous.
que Je SO1S pPaSs separe eternellement.

Lilje, a.a.0
Peters,;, a.a2.O

11 Wır geben den Text wieder nach Bıbliotheque Nationale 9202 ff und
Zacharie Tourneur, Pensees de Blaise Pascal: Edition paleographique, Parıs 1942
5. 19f

Ztschr. Kzel
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Cette EeSTt la Vie eternelle Ils Connoissent seul Vray Dieu
Et Celuy Qque ASs envoye F

Jesus Christ

Jesus Christ.x  A  j  $  N ÄMisc'el‘llcni  >T >  Cette est 1a Vie eternelle qu Ils te Connoissent seul Vray Dieu  Et Celuy que tu as envoye J.C.  %,  Jesus Christ.  Jesus Christ.  „(8) Je m en suis separe. (4+- Je l ay fuy renonceE cru  eifie +  Que Je n en sois Jamais separe!  Il ne se Conserve que par les Voyes enseign&&s dans 1 Evangile.  Renonciation totalle Et douce.  Von diesen acht Korrekturen im Text des „M&morial“ haben wir die vierte  bereits erwähnt, die Streichung des „Dieu de Jesus Christ“ und die Wiederholung  desselben Wortes in doppelt so großer Schrift. Es ist durchaus möglich, diese  Korrektur, wie wir es zunächst getan haben, als spontane Korrektur zu ver-  stehen: trotz aller Hast des Niederschreibens konnte Pascal es doch nicht auch  nur einen Augenblick lang ertragen, den Namen des ihm erschienenen Gottes in  kleinen Lettern geschrieben zu sehen.  „Nicht (der Gott) der Philosophen und Wissenschaftler.  or Jei u Christi.  So unmittelbar hintereinander kann man es lesen, wenn man die 3. Korrektur,  eine Ergänzung, übergeht. Dieser Wende vom falschen zum einzig wahren Gott  sollte das Schriftbild unmittelbaren Ausdruck geben.  Freilich' ist es aber auch möglich, wie z. B. Tourneur es tut,!? zwischen das  erste und zweite „Dieu de Jesus Christ“ den‘ Einschub „Certitude, Certitude  sentiment Joye paix“ zu setzen. Die Streichung des ersten „Dieu de Jesus Christ“  verlöre damit viel von ihrem spontanen Charakter. Sie wäre ja in diesem Falle  geschehen im Interesse eines größeren Einschubes und nicht in erster Linie um der  gleichsam „lauteren“ Wiederholung des „Gott Jesu Christi“ willen. Daß. die Frage  nach dem Grund der Streichung jemals endgültig beantwortet werden könnte, ist  sehr unwahrscheinlich. Doch genügt es für den Zweck unserer Untersuchung  bereits, aufgezeigt zu haben, daß — von der Prüfung der Originalschrift her —  beide Begründungen möglich sind.  Bei den übrigen sieben Korrekturen handelt es sich in fünf Fällen um Ein-  schübe und zwar’in der 1., 2., 3., 7. und 8: Körrektur. Davon stellen nur die drei  letzten gewichtigere Aussagen dar, deren Hinzufügung folglich als gerechtfertigt  4#  angesehen werden kann. Aber selbst wenn der Leser den Grund dieser Einschübe  des „Memorial“ einsieht, so ist dadurch dennoch unsere Hauptfrage nicht zum  Schweigen gebracht, wieweit bereits die bloße Tatsache des Ergänzens mit dem  Charakter — und wir müssen ja noch mehr sagen: mit dem Selbstans pruch  dieses Dokuments vereinbar ist. Denn diese Einschübe sind doch nur so zu ver-  _ stehen, daß Pascal — und dies zeigt der Zeilenabstand sehr deutlich — das ganz  oder teilweise fertiggeschriebene „Memorial“ noch einmal durchgelesen, und zwar  kritisch durchgelesen und sich dabei gefragt hat, ob nachträglich noch etwas  hinzugefügt werden müsse und wo der richtige Ort für diese Hinzufügungen sei,  Ein solches Verhalten aber, so will uns scheinen, weist auf einen inneren Abstand  Pascals vom Erlebten hin, der den Leser des „M&morial“ um so mehr befremden  - muß, als Pascal in diesen Einschüben dennoch bemüht ist, die Spra.che*desiylcc_h  }  von der Ekstase Hingerissenen zu sprechen.  }  12 In diesem Punkte meinten wir der Lesart. Tourneurs (Pensees de Blaise  1  P  scal a.a.O.) bei unserer Wiederggbe des „Memorial“ nicht folgen zu dürfen.  B  A(8) Je SUIS separe. Je fuy renonce CTUcifıeQue Je SO1S Jamaıs separe!
Conserve que Par les Voyes ense1gnees dans Evangıle.

Renoncıjation totalle Et douce.
Von diesen cht orrekturen 1MmM ext des „Memorial“ haben WIr die vierte

bereits erwähnt, die Streichung des „Dieu de Jesus Christ“ und die VWiıederholungdesselben Wortes in doppelt gyrofßer Schrift. Es 1st durchaus möglıch, diese
Korrektur, W1e WIr zunächst N haben, als Korrektur ver-
stehen: aller Hast des Nıederschreibens konnte Pascal doch nıcht auch
Nur einen Augenblick lang ertragen, den Namen des ihm erschienenen_ Gottes in
kleinen Lettern geschrieben sehen.

„Nıcht (der Gott) der Philosophen und Wiıssenschaftler.
Gott 4880 BFAa

SO unmıiıttelbar hintereinander kann INa  — CS lesen, W CI InNnan die Korrektur,eıne Ergänzung, übergeht. Dieser Wende VO alschen ZU einz1g wahren Gott
sollte das Schriftbild unmıiıttelbaren Ausdruck geben.

Freılich 1St 6S ber uch möglıch, W1e Tourneur N Cut. * zwiıschen das
un zweıte „Dieu de Jesus Christ“ den Eınschub „Certitude, Certitude

sentiment Joye paıx“ SSEEZEI Dıe Streichung des ersten Jeu de Jesus Christ“
verlöre damit vie] VO ihrem SpONTANeEN Charakter. S51e ware Ja 1n diesem Falle
gveschehen 1mMm Interesse eınes yröfßeren Einschubes und ıcht 1n erster Linie der
gleichsam „lauteren“ VWıederholung des „Gott Jesu Christi“ wıllen. Da{fß die Fragenach dem Grund der Streichung jemals endgültig beantwortet werden könnte, 1St
sehr unwahrscheinlich. Doch genugt für den weck unserer Untersuchungbereits, aufgezeigt haben, daß VO der Prüfung der Originalschrift her
beide Begründungen möglıch sind

Be1i den übrigen siıeben Korrekturen andelt sich 1n fünf Fällen Eın-
schübe un: zwar 1n der I D DE un Korrektur. Davon stellen Nur die rel
etzten gewichtigere Aussagen dar, deren Hınzufügung tolglich als gerechtfertigtangesehen werden ann. ber selbst Wenn der Leser den Grund dieser Einschübe
des „Memorial“ einsieht, 1St dadurch dennoch unseTe Hauptirage nıcht ZU)]
Schweigen gebracht, Wwieweılt bereits die bloße Tatsache des Ergänzens mit dem
Charakter und WIr mussen Ja noch mehr n miıt dem d bs
dieses Dokuments vereinbar IsSt. Denn diese Einschübe sind doch nNnur VeEeI*
stehen, daß Pascal un: 1€es zeigt der Zeilenabstand sehr deutlich das ganzder teilweise tertiggeschriebene „Memorial“ noch eiınmal durchgelesen, un: War
kritisch durchgelesen un: sıch dabei gefragt hat, ob nachträglich nochhinzugefügt werden musse und der richtige Ort für diese Hinzufügungen sel.
Eın solches Verhalten aber, 111 uns scheinen, welst auf eınen inneren Abstand
Pascals VO Erlebten hin, der den Leser des „Memorial“ mehr befremden
mufß, als Pascal 1n diesen Einschüben dennoch bemüht 1St, die Sprache des nochVOo. der Ekstase Hingerissensn sprechen.

12 In diesem Punkte meılinten WIr der Le‘sartß Tourneurs Pensees de Blaise
EPascal a.a.0.) bei unserer Wiedergabe des „Memorial“ nıcht folgen Z dürfen.
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Im Gegensatz ZUr 3 ‚9 un Korrektur 1ST ein wirklich triftiger Grund der
Korrektur ıcht einzusehen. Da{is c5s5 Pascal geNAuUCH Datierung des

Erlebnisses lag, 1STE WAar verständlıich: 5 6S iıhm Memorial“ doch darum,
besitzen, das ihn wıeder dessen gew1ılsmachen konnte, dafß Gott

iıhm Sanz konkreten, datierbaren Punkte SC11HNES Lebens begegnet WAar.
Diese genaue Datierung aber WAar ursprünglichen Text bereits voll un Sanz
gewährleistet. Warum fügt 1U noch das Vasc S aufres Martirologe“hinzu? Eın wiırklich zureichender Grund für die Hınzufügung dieser doch recht
nebensächlichen Aussage solchen Dokument un solchen Stunde
1ST ohl kaum aufweisbar.

Am allerwenigsten verständlich ber VON allen Zusätzen 1ST die Hınzufügung
des „des  CC der Korrektur. Es kann Pascal 1er nıcht yrammatiısche Kor-
rektheit SC  NSE C: enn grammatiısch 1ST der Text ebenso richt1g W16
die Korrektur. Wıe ann C5S, MUu: INa fragen, Augenblick ekstatischen
Stammelns, Rufens, Betens un Gelobens sachlich gänzlich belanglosen
Korrektur kommen, deren Nn Belanglosigkeit uns Pascal selbst VOTr Augen \

halt dadurch da{ß SCLHGT Reinschrıift des „Memorial dieses „des einfach
wıeder wegfallen 1ä(ßt? Aller Wahrscheinlichkeit nach wird das „des“ der Sorge
des Stilisten eNtspruNgen SCIN, der das Geschriebene überprüfte un: aut irgend-
welche Tein formalen Mängel abhorchte.

Damit ber uns AUuUSs dem Memorial“ deutlich 6113 anderer, e1n „ZWeIiter
Pascal Hınter dem VO Gotteserlebnis Überwältigten erscheint die
Gestalt befremdlicher ıstanz VO Erlebten stehenden, das „Memorial“
achlich WIE formal prüfenden und überarbeitenden Pascal. Dieser Gegensatz MU:
ber dadurch besonderem Maise befremdlich wirken, der „Zweıte“ Pascal
deutlich versucht die Gestalt des „ersten“ anzunehmen, indem auch der
stammelnden Redeweise des VO  $ der Ekstase Ergriftenen schreibt („Certitude,
Certitude sentiıment Joye DATX:)

Das VO der Korrektur Gesagte triıfit auch autf die Korrektur Davon
dafß das ursprüngliıche »ENHNSCISIICCS par aaannn evangıle grammatisch inkorrekt SCI,
kann ıcht die ede SC111: Dem „eENse1ZNEES N evangıle“ 1ST gegenüber dem
„par“ lediglı deswegen der Vorzug geben, weil] VO LEGI1 Stilistisch-
logischen her 1er der Verbindung M1 „Evangelıum“ e1inNne Nuance
besser klingt un vielleicht kommt das noch hinzu weıl Zanz einfach ein
Z Weltes „Par selben A vermeıdet. Wıe geringfüg1g diese stilistische Korrek-
Lur IST, sıch daran, dafß WIL innerhal der „Pensees solchen „Par
Sanz Ühnlichen Verbindungen begegnen, hne dafß Pascal C466 Korrektur für nOöt1g
erachtet hätte.13

Noch C114} Weiteres „Memorial“ auf Pascal hin, der nıcht der
blendenden Feuer * der jähen Gotteserscheinung stehende SCWESCH seiIn kann.

Es sınd das die auch unserer Wiıedergabe des Textes angegebenen - Iren-
nungsstriche, die oftensichtlich Absätze markieren un das „Memorıial“ eine
einleitende Datumsangabe un YTel eifere Teıle unterteılen sollten, denen sSpaterdann der Reinschrift, die Pascal VO „Memorıal“ anfertigte, e1in etzter eıl
hinzu efügt SC1IMN scheint, dem deutlich der Charakter Schlußteiles C1IQNET.,
Auch hinter dieser Unterteilung ann nur e1in auf das TC1MN Formale gerichtetes

wBemühen gestanden haben, angesichts dessen das bisher kritisch ZU Memorial“

13 Vg Z. Fr 843 („par Verbindung MMit Altem und Neuem „ Testa-
ment“ un Fr. 642 („par“ Verbindung ML „Ecriture“

Q*



340  . Misceliefl  S  Gesägte Wied\érholt und der Vorbehalt gegenübé  r dem „Mémorial“ als ekstatischem  Dokument verstärkt werden muß.  Vielleicht wird man angesichts dieser Ausführungen darauf hinweisen, daß  Pascal einer der ganz großen, von leidenschaftlichem Formwillen besessenen Mei-  ster der Sprache gewesen sei, der, wo immer er schreibt, zäh und ohne Ermüden  um den adäquaten sprachlichen Ausdruck seines Denkens, um die völlige Kon-  gruenz von Gedanke und Wort ringt. In der Tat legen die „Pens&es“ sowohl in  dem, was sie ausdrücklich zum „style naturel“ sagen, als auch in der Originalschrift  vieler Fragmente ein beredtes Zeugnis von diesem Ringen ab. Aber eines ist es,  um die sprachliche Erfassung eines Gedankens zu ringen, indem man — in der  Haltung dessen, der sich als Schreiber vom Geschriebenen zugleich wieder kritisch  distanziert — feilt, korrigiert, ergänzt; ein anderes, nichts tun zu wollen, als, von  der Schau des lebendigen Gottes überwältigt, diesem Gott stammelnd zu ant-  worten, zu geloben, zu ihm zu rufen und zu beten. Aus einem solchen Dokument  aber, wie das „M&morial“ es zu sein beansprucht, darf uns 'nur die eine Sorge  entgegentreten, die jähe Offenbarung Gottes in seinem Gericht und seiner Gnade  doch ja nicht ohne die Antwort ‚des Glaubens zu lassen.  Der Sorge jedoch, die  danach fragt,  wie man stilistisch korrekt die Antwort des Glaubens formuliere,  kann kein Platz eingeräumt werden, ohne daß man dadurch den Charakter des  „Memorial“ total ändert. Stehen wir _ darum nicht vor der Alternative: ent-  weder ist das „Memorial“ das, was zu sein es selbst den Anspruch erhebt —  und dann dürfte auch nicht die leiseste Spur stilistischer Korrekturen darin zu  finden sein, oder es ist ein formal-stilistisch durchgearbeitetes Schriftstück — und  N  dann ist es kein ekstatisches sondern ein literarisches Dokument? 14  Es ist wahrscheinlich, daß — vor allem wohl von psychologischen Erwägungen  ausgehend — mancher Einwand gegen diese Deutung der Korrekturen im „M&mo-  rial“ erhoben werden wird. Es ist an diesem Ort nicht möglich, im Voraus darauf  Antwort zu' geben. Ein Einwand jedoch, der besonders naheliegt, scheint uns vor-  weggenommen und bereits hier beantwortet werden zu müssen  : ist es nicht mög-  lich,  so wird man fragen, daß Pascal nachträglich, vielleicht Tage, Wochen,  Monate später das ursprüngliche, wirklich unmittelbar aus dem Erleben stam-  mende „Memorial“ korrigiert und ergänzt hat?  Diese Möglichkeit ist natürlich nicht von der Hand zu weisen. Aber was wäre  damit gewonnen? Führt uns das nicht erneut in die Problematik dieses Dokuments  hinein? Denn es muß doch sogleich wieder gefragt werden: warum dieses Korri-  gieren, Ergänzen und stilistische Feilen in einem Dokument, das für Pascal — so  nimmt man es doch an — nichts sein sollte als ein konkretes Erinnerungsstück an  die heiligste Stunde seines Lebens, und das deshalb eigentlich nur in seiner unbe-  rührten Echtheit die Funktion des Erinnerns, der erneuten Vergegenwärtigung voll  }  erfüllen konnte? Vor allem aber ist zu fragen: warum versucht Pascal, obgleich  ‚er im Zeitpunkt dieser Korrekturen zugegebenermaßen vom Erleben distanziert  ist, dennoch auch in diesen Einschüben zu stammeln, zu rufen, als gebe es diesen  Aybspand nicht, als „zittere die Ekstase Vn9d1 in ihm nach“?15 „Certitude, Certi-  14  ; Der inneren Widersprüchlidui;eit des „Me&morial“ scheint unter den nam-  haften Pascalforschern  , soweit wir sehen,  nur Tourneur kurze Beachtung geschenkt  zu haben. Er schreibt in  „Une Vie avec Pascal“ S. 137: „.. . le papier ... porte  5  les traces de ‚repentirs‘,  de retouches, de surcharges,  et de traits de separation,  comme s’il etait destin& A l’imprimerie.  La copie offre aussi des variantes et des  additions qui d&votent un souci d’a  aire revivre une m&ditation v&cue“  rt plutöt qu’'un simple gflort de m&moire pour  .  3 - Giraud, a.2.0.  S  f  AMiscellen
Gesägte Wied\erholt un der Vorbehalt gegenübé dem „Mémorial“ als ekstatischemDokument verstärkt werden muf{fß

Vielleicht wırd INa  - angesichts dieser Ausführungen darauf hinweisen, daß
Pascal einer der »  o  anz yroßen, Von ‚eiıdenschaftlichem Formwillen besessenen Me1ı-
Sfer der Sprache SCWESCH sel, der, immer schreibt, zäh und hne Ermüdenden adäquaten sprachlichen Ausdruck seines Denkens, die völlige Kon-
Srucnz VO Gedanke un: Wort ringt. In der Tat legen die „Pensees“ sowohl ındem, W ds s1e ausdrücklich ZU „style naturel“ N, als auch 1n der Orıiginalschriftvieler Fragmente eın beredtes Zeugnis VO diesem Rıngen ab ber e1ines 1St CSdie sprachliche Erfassung eines Gedankens ringen, indem INd:  a in derHaltung dessen, der sıch als Schreiber VO Geschriebenen zugleich wıeder kritischdistanziert feilt, korrigiert, erganzt; eın anderes, nichts tun wollen, als, VO  ader Schau des lebendigen Gottes überwältigt, diesem Gott stammelnd AaNt-
WOrten, geloben, iıhm rufen un beten. Aus einem solchen Dokumentaber, WI1Ie das „Memorial“ CS se1ın beansprucht, darf uns ur die eine SorgeCNTgeEgENtreten, die Jähe Offenbarung Gottes 1n seinem Gericht un: selner Gnadedoch Ja ıcht hne die nNntwort des Glaubens lassen. Der Sorge jedoch, diedanach iragt, W1e INan stilistisch korrekt die Ntwort des Glaubens formuliere,ann eın Platz eingeräumt werden, hne daß INa  3 dadurch den Charakter des„Memorial“ total andert. Stehen WIr darum nıcht VOr der Alternative: eNI-weder ISt das „Memoriı1al“ das, W ds se1ın €es selbst den Anspruch erhebtun annn dürfte uch ıcht die leiseste Spur stiılıstischer Korrekturen darınfinden se1N, ‚N} 1St eın tormal-stilistisch durchgearbeitetes Schriftstück undann 1St eın ekstatisches sondern eın lıterarisches Dokument? 14

Es 1St wahrscheinlich, dafß VOrLr allem ohl VO  3 psychologischen Erwägungenausgehend mancher Eınwand diese Deutung der orrekturen 1m „Memo-113 63 erhoben werden wıird Es 1STt diesem Ort nıcht möglıch, 1m Voraus darautNtwort zu geben. Eın Eınwand jedoch, der besonders naheliegt, scheint uns vor-weggenommen un bereits 1er beantwortet werden mussen ISt CS nıcht mOg-lıch, wıird INa  w} Iragen, dafß Pascal nachträglich, vielleicht Tage, Wochen,Monate spater das ursprüngliche, wirklich unmittelbar Aaus dem Erleben sSLam-mende „Memor  jal“ korrigiert un: erganzt hat?
Diese Möglıchkeit 1St natürlich ıcht VO der Hand welsen. ber W as waredamit gewonnen? Führt uns das nıcht ernNneut 1n die Problematik/diesas Dokumentshinein? Denn es mMu: doch sogleıch wıeder gefragt werden: dieses Korri-z1eren, Ergänzen un: stilıstische Feılen 1n einem Dokument, das für Pascal

nımmt Ma  — doch nıchts seın sollte als eın konkretes Erinnerungsstückdie heiligste Stunde se1nes Lebens, und das deshalb eigentlich LUr 1n seiner unbe-rührten Echtheit die Funktion des Erinnerns, der Vergegenwärtigung vollerfüllen konnte? Vor allem ber 1sSt fragen: versucht Pascal bgleich1M Zeitpunkt dieser Korrekturen zugegebenermaßen VO Erleben distanziertISt, dennoch auch 1n diesen Einschüben stammeln, rufen, als gebe diesenAybs;‚and nıcht, als „Zittere die Ekstase noch ın ıhm nach“>? 15 „Certitude, Certi-

Der inneren Widersprüchlichkeit des „Memorial“ scheint den Nalll-haften Pascalforschern > SsSOWEeIlt WIr sehen, 1Ur Tourneur kurze Beachtung geschenkthaben Er schreibt 1n „Une Vıe Vec Pascal“ 137 J) ° le papıerles Ce€es de ‚repentıirs‘, de retouches, de surcharges, de traıts de separation,6‘4 etait destine Q l’imprimerie. La copıe fire auss1ı des varıantes et desadditions quı devotent SOUC1 d’a
1lre revivre un meditation vecue“

plutöt qu’un sımple gflort de memoiıre DOUTL
15 Giraud, 2.2.0
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As Is ksta ku n setzen lä Widersprum Selbstanspruch des „Memorial“ aktu aß hier denn
ieben1UWI1e sich MIt diesem Selbstanspr ch schlechterd nıcht Dn  P  Y  Sbaren aflt.
Abschließend mag, Mißverständnissen begegnen, ausdrücklich Sagt

SCe1IN, daß CS uns dieser kurzen Untersuchung nıcht 1m Entferntest daru
S1118, die Bekehrung, geschweige denn den Glauben Pascals 8 Frage st
ondern alleın den inweiıis auf den letztlich ı Unklaren bleibenden Chara

ter des „Memorial“ als Dokument.
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